
sinnt Zu uns-. wir 

tuöchtcu gern tllsnrk 

Wäsche-Arbeit 
hun. Wsr sub dujsn 111!1-!«i1«(«1:«: 

u. gamnmm dusz In r zuswa- 
Iem werdet. Tclwlmnnx nnd-; 
unserem Wagen Tclcvlnu No. t-. 

MWJ III-AND sTEAM 
WINW 

p. a. nkuuon prop. 
Glaub Jst-nur« Jhbtastska 

;T»kvik««A-s 
Gestank-rinnt nnd 

Bäche-rot 
LBNKY It II LFIH ist «e:1·d:1!m 

Isl Ist-I soc-I Inst-. 

Reguläcs Wohl«-Heu 25 C -.; 

ALLE os-« IWrsxsxrns hsz 1« Tlr, ; 

zugesscn von 11 bkz jsp llh — AL« 

essen von 5 bis 9 Uhk Jus-km 

Mahhmen W Iekn Tau- sit Iw- 

Wl W Wurst-L ge s:-1-L ·s- ’«» -- 

von lij unk- I:&#39;« an « .s-:-. -«—.-.-, 

·c-«-- ;nk- Wind-! »s«.:; 

Wsl Isl. Thomoson 

Ummäal nun Jiolns 
Praktisitt in allen Gerichten 

Ntunkcmrnthun-Syrdeins und sitz-In 

vnencme Epc:w.ln.jt. 

Sayakd H. Paine 
Advokat und Rathe-eher 

«: Jn- Jmtcnk Ki! s. 

EIN ««1sp«s« next F» ;.;! .T««-:;:-s.:s ,:.:» 

Raiden-» skizehkn sk. 

T. (). c. HARRISON 
Rechtsaqult nnd cesskntlichet 

Notar 
Lsi7..c uhsr Tcumkr C- Firmij 

Edmjplucsisn 

abk. s. u. masvmmm 
Arzt und Wundarzt, 
Cis-he tm Indem-kreist Nwäute 

DI-. Oscak H. May-et 
Deutscher Zahn-Arzt 

dopp- Geväuve Vuom L 51 

Versuchs 
J J . H. U E Y S K s 
I Ulattdeuwskr Zalmatzt 

Tot-u Gesinde, · s Grund Juni-L z, 
RLW-WETWO.MWSZEL 
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Theo. P. Soehm 
Form-Anleibm 

sbstrakm Gkuadkigcntum, Ver- 
sicherung-m Oeffentliche-r Notar 

Wir irrt-then deutsch 
cssiek im MkAllisict-Gkbkjudc 

Funk: de 571 
Grund Island, Nebraska 

Lassen Sie Plan-vers ihre 

Pluiiibcrarbcit ihm-. 

clTY NUMBle co. 
l·.72:7.2.::1.. 

Preisaufwungcn gegeben-. 
Rkpukqiurknarbeit eine Spezialw- 

Bcsser als It ists-etliche 

Züchtignttg. 
sit-kamst luclbk n VI txsrspt txt 12.-.:s 

Urkund-« mum-» 121 ! Hi -:.W 
Ums-L INlDtHl Hkls : ’«:E KÅ Lpi «. ists 

H ! --: Trk ts. O- )k«H-.1.: sm, ssc 

!««.«1,4-t«1s.«1:-.i. .L,!..-s Uf- 
«’·!m!0u««, «·«-«h:-;1:.·. IX -«« 

«-.s.nn.!. :! szitkssfc 
-»-ä«-·-.:rnk: 1 Mist-n, -»i..: 

xsfdkussltnt sxns mis. if- 

.r,- ,(s.111««»n i usw-. »«" -11:. 

rs s ex- mt Dis-w flxhsm ·,: 

L.-- X s:T;:«1n1 sum-n auch N- 

a.:-I : Ists-Jud unuultktlskbc ji«-mid- 
!k-1,:11s.r«r-« xtnsiJrchkcust F(1«;:1111s«:!1:: 
Im kann II« MS Wink-rinnen bot ZIH 

, Hirt Kadix -« Ynnnolhtch Fu- t« 

Roman Ho m »m- atm- und anvs1m»«z. 
Firma, nnd zi- sinnen heim an disusltnsn 
sur freu- Hulmmcl schreit-m- unt-sen 

Sie die Yetvendnt schier smmclie unk- m- 

gen Sie Ihren sind-vom davon. ei U « 

xåsxgseizang ein«-i Läg-its : 

hernpel zgste dte Achseln 
»Das kranszubringeik ift Deine 

Sache. Ich warne Dich nur« uUi 
Grund alter triminalistischer Ersch- 
runa. Deine Schlüsse allein aus Jn- 
dizikn siifzukanen Man lann eben- 
sogut etwas ganz anderes bei der 
Alten gesucht haben als —- Geld. 
Nur das Motiv allein kann mit posi- 
tiver Sicherheit zum Täter tithren — 

nicht umgekehrt 
»Nun, wir werden schon sehen,« 

antwortete Masrnut mit einer ganz 
teilen Gereiztheit im Ton. »Schließs 
lich bin ich doch tein gar so ariiner 
Anfänger mehr Der Schwer- 
puntt ich-eint mir jedenfalls in dem 
dattnlostopischen Ergebnis der Fin- 
getabdriicke und in dem persönlichen 
Verhalten Eisiers zu liegen. Warten 
wir dies ab.« 

Ul. 
Die Majorin v. Brantow saß aus 

der weinumrantten Veranda der »ei- 
nen Välla, die ihr Gotte sür dieien 
Sommer in Buchenherg gemietet 
hatte. 

Die Van lng herrlich auf einer 

Anhöhe. hart nin Wald-staunt und be- 
herrlchte sozusagen das ganze tleine 
GebirgstaL in dessen Sohle zwischen 
Obstbäumen und Matten eingenestelt 
das Dorf lag. 

Pier gav es weder skadriren noch 
Eisenbahn, sondern nur Wälder, Wie- 
senabhänge und das Hochgehirge im 
Hintergrund, dessen iriirgige Luft er- 
frischend iilxer das Tal zog. 

Ader Frau v. Brantow achtete nicht 
viel auf die Umgebung Wenn sie nur 
ihre Ruhe hatte --— das heißt der ges 
strenge Haustnrann von Gatte sich 
nicht mit der einzigen, leider etwas in 
sehr nach ihm geratenen Tochter Me- 
litta über irgendeine Dummheit auf 
Tod und Leben hernmitritt s-— dann 
war die Majorin ganz zufrieden, mit 
ihrer Handarbeit in einem Wintel 
sitzen zu dürfen. Ganz gleich, ob sich 
dieser Winkel in ihrer Stadtwohnung 
oder auf der Terrasse von Buchenberg 
befand. 

Melitta stand wenige Schritte von 
der Mutter entfernt und blickte mit 
einem stillen, glückseligen Leuchten im 
Ang Auf die Dächer des Dorfes 
hinab. 

Unter einein derselben —- deni stei- 
len, roten Ziegeldach zwischen Pfarr- 
hof und Gemeindehaug — das wußte 
fie, gab es heute einen wichtigen, feier- 
lichen Moment: den Einzug des 
neuen Lehrers Felix Eiglen 

Und abends —- das wußte sie au.h 
—- ioiirde sie hinaus zur Kreuzkapelle 
am Föhrendiil steigen und ihn »zusäl- 
lig« dort treffen. 

Jhre diesbezügliche Verständigung 
mußte er als ersten Gruß in seiner 
Wohnung vorgefunden haben. 

Welches Glück, daß Felix gerade 
nach Buchenberg ernannt worden 
war und daß Papa die Wohnung hier 
schon gemietet und überhaupt leine 
blasse Ahnung vorher gehabt hattet 
Wie er gestern gewütet hatte, der gute 
Papa, als er es zufällig irn Dorfe 
unten erfuhr, der neue Lehrer heiße 
Felix Eis-ten 

Wo er doch gerade die abgelegene 
Sommersrische wählte, um sie — 

Melitta —- von Felix zu trennen. 
Ja —- dxas Schicksal hatte es uner- 

wartet gut mit ihnen gemeint. Es 
war wie ein glückliches Lmen. Und 
Papa würde ja mit der Zeit schon 
nachgeben, wenn er jetzt auch noch so 
grimmig tat, weil es fein einziges 
Kind, eine »von« Branlowl Eine 
»gute« Partie! Ein Abtömmling deg- 
,,uralten, einft berühmten« Geschlechts 
d Branloivl s- nur diesen armseli- 
gen Voltsfchullehrer zum Manne 
wollte und sonst leinen!! 

Sie lächelte trauinerifch vor fich 
hin. 

Als ob Liebe nach etwas anderem 
fragte als nur wieder nach Liebe! 

Melitta v. Brantoiv war sehr schön. 
Jhr schmale5. seingeschnitteneg Ge- 

sicht mit zartrosa Wangen und tief 
roten Lippen war von tohlschioarzein, 
loitigein Haar umrahint. Dazu besas; 
sie Augen von wunderbarer tiesbcaner 
Farbe mit langen, schwarzen Wim- 
pern. 

,,Schneewittchen!« nannte Felix 
Eisler sie zärtlich in seinen Briesen, 
und das hatte den alten Major, als 
er einmal solch einen Brief zufällig 
aussing, am meisten erbost. 

Denn ,,Schneeivittct)en« mar seit 
jeher auch sein Kosenamen siir Me- 
litta gewesen. 

Sie war schlant und nachgewachsen 
mit stolzem Ausdruck in den Zügen 
--— ganz Das Ebenbild ihres i aterg 
bis ans die blauen Augen, die sie 
Mania oeidantte. 

Zwischen ihr nnd der Mutter stand 
der gedeckte Mittagsttsch Man war- 
tete nur aus den Major, oer seltsa- 
inerweise noch immer nicht kam, ob- 
wohl eiz schon zwei Uhr vorüber toar 
nnd man sonst nin eins asz. 

»Hast Du Line wohl eingeschiirst, 
daß sie atlriz ins- Wasserbad seth 
fragte die Masorin ängstlich. »Es 
wäre schnellt-»in irr-in Papa bei Tisch 
Anlaß fande. etwa-. zu tadeln!« 

»in-ni- cui-, als-»- ob er aus Anlaß 
wartete!« lachte Melitta sorglos-. »Du 
weißt doch —-—- ihm ist nicht wohl, 
wenn er nicht ein bischen Lärm schla- 
gen kann. Gott, man ist ja gewährt 
daran, und Line macht sich so wenig 
daraus wie ich.« 

«Mela — gerade Du solltest setzt 
ich meine mir so Papa ist 

tMcki M Ect- Eislec —« 

»Na so —- lie haben Papa freilich 
nicht ge ragt, wen sie für Buchenderg 
ernennen dürfen! Aber ich kann doch 
nichts dafür! Und ich finde es sogar 
ganz undeschreidlich reizend! Des 
Schicksal hat Papa bestraft für seine 
Hartherzigteit!« 

»Du nimmst alles so leicht, Mela! 
Haft Du denn gar teine Angst, wenn 
Papa zanlM Ich fürchte mich im- 
mer!&#39;« 

»Ich niemals! Das gehört so zu 
seinem Wesen. Er ist eine cholerische 
Natur und dabei doch so grundgut! 
Er meint ja nie die Hälfte von dem, 
was er fagt.« 

»Aber das klingt To ausregend!« 
»Bah! Kampf ist Leben!« 
»Und was soll denn nur werden 

aus Dir und Eisler, wenn er nicht 
nachaib«t?« 

»Ein glückliches Paar natürlich! 
Was denn sonst, Mama?i Wir geben 
doch auch nicht nacht Und das Schick- 
sal ist für uns, das siehst Du ja 
jetzt — —« 

»Für wen ist das Schicksal7« 
fragte eine tiefe Baßstimme hinter 
ihr. Melitta fuhr herum und be- 

:«aegnete dem funkelndem Blick ihres 
EVaterT der eben auf die Veranda 

i heraustrat· 
»Für Felix und mich!&#39;« antwortete 

sie unverzüglich kampfbereit. 
Aber der Major war ausnahms- 

weise nicht ausgelegt, den Fehdehands 
schuh zu ergreifen. 

»Suppe auftragen!" lonimandierte 
er und band sich die Serviette um. 

, Die Suppe war nicht so heis-» tvie 

fer sie sonst wünschte. Das Gemijse 
etwas eingediclt durch das lange Ste- 
hen. Die Bisluitomelette sogar be- 
trächtlich zusammengesunlen. 

Frau v. Branlow schielte ängstlich f nach ihrem Gatten und wurde ab- 
wechselnd rot und blaß — jetzt wür- 
de ja das Donnerwetter gleich los- 
plahen... 

Aber es geschah nichts- 
Der Major — etwas schweigsa- 

rner als sonst — etwas weniger bei 
Appetit vielleicht auch —- asz ganz 
ruhig und sprach von harmlosen 
Dingen. 

t Erst als Melitta ihm den schwar- 
zen Kassee eingegossen und die lange 
türkische Pfeife hingelegt hatte, griff 
er plötzlich nach ihrer Hand und zossf 

ge neben sich auf das Rohrsosa nie- 
er. 

»So, Mädel, nun will ich Tir mrl 
erzählen, warum ich so spät zu Tit-h 
lam. Aber laß den Kopf nicht hän- 
gen — zeig, daß Du ein tapferer- 

; Soloatentind bist —- der Kerl mäss- 

IZ auch bei Gott nicht wert, wenn 
-u .« 
..Felix! Es betrifft Felix!« un- 

terbrach ihn Melitta. die leichenblass 
geworden war, angstvoll. »Es ist 
ihm ein Unglück geschehen —- o P.:- 
da — so rede dort-M 

Der Major, an Umschweife wenns 
!gewöhnt, fah ihr ernst in die Augen 

und sagte dann turzx »Nein. Aber 
« weiß Gott, ihm wiire besser, wenn er 

verunaliictt wäre. ehe er das .. aber 
wozu Dich zappeln lassen? Man hist 

Ttkigler vor einer Stunde verhaftet 
de als gemeinen Verbrecher naslt 
«Nraz trangportiert Er hat in der 

Nacht, ebe er hierher lam, seine litt-Jn- 
nerin, die alte Rai-L erschlagen!« 

s Frau v. Brantow stieß einen gel- 
ilenden Schrei aus nnd streckte akz- 

tvehrend die Hände von sich. 
Melitta blieb ganz ruhig. 

L cfin tiefer Atemzug, der wie Er- 
T leichterung klang. hob ihre Brust. 

»Welch eine unsinnige Beschrcldi: 
gung!« sagte sie dann mit verächt- 
lichem Rucken der Lippen. 

Der Mafor stand iiraerlich nis. 
lfr war welcher als sonst heimaelebrt 
—- bereit zu trösten -— nnd merftc 
nun enttäuscht, daß Melitta kein-«- 

; Trostes bedurfte. 
»Du glaubst es wohl nicht?« star- 

te er gereizt. 
»Nicht eine Silbe! Natürlich nicht« 
»Aber wenn ich Dir schon saaet 

Sie haben ihn abgefiihrt, wie einen 
aemeinen Verdrecherl Das tut man 

doch nicht ohne Grund Es miissrxi 
»und sind in der Tat sehr gewichtiae 
Gründe .« 

»Scheinariinde, Papa. Verlaß Dich 
daraus!« 

»Na höre, Mädel, Du bist von es- 
ner Hartnäctigleit ·« 

»Gar nicht. Ich weiß nur ganz 
bestimmt, daß Felix iolch eine Tat 
nicht begangen haben lann!&#39;« 

»Und er bat sie begangen! Ich 
sprach ja selbst mit dem Beamter-» 
der seine Verhastnna leitete: Alles-, 
jeder kleinste Umstand deutet agm 
allein aus ihn din. Jemand ander-T 
lommt gar nicht in Vettaiit." 

»Erzähle, bitte alles, was Tu 
weißt, Papa. Aber hübsch der Reile 
nach, ja?« 

Der Major tat ilns den Wille-r 
Melitta unterbrach ihn tein einzi.n-«- 
Mal. Sie war blaß geworden um 

versank dann in n:-s.lsdenlli«:s-«-:«i 
Schweinen 

»Na also, —- setzt alanbst Tn » 

wohl mich?« schlos-, der Lthsnr Its- 
sriedigt »Und nnn schlaa Dir den 
elenden Kerl so schnell wie möallch 
aus den Mys. Ich sagte fa immer 

Melitta schnellte plößlich empor. 
»Nein! Jetzt erst recht werde ich 

zu ihm halten! Ich es glauben? Nie- 

mle Niemals sage ich Dir. Pa- 
pa « 

« De. T. p. stillen Ost-path. st 

— 

»Es-u gut wkssxi wur- 

»Nichi im mindesten. Ich liebe ihn 
nur. Das heißt: Ich weiß, daß er 

rnich nie nötiger brauchte ais jetzt. 
Mich nnd meine Liebe. Der Arrne!» 
Wenn Mutter Rnbl tot ist, so h;ii! 
er ja nienmnd mehr auf Erden, nie-. 
mund, der ihn liebt und zu ihm 
sieht» nber er soll missen bnß ichI 
zu ihm siehe unter nllen UmständenI 
—- fekbfi wenn sie ihn ver-urteilen 
würden!!" 

»Melifta! Jch verbiete Dir .« 
Sie richtete gar nicht auf die Wer-I 

ie. Nachdenklich in die Ferne ihr-— 
rend, sprach sie weiter: »O, ich werde 
schon Mittel und Wege finden, sitti 

;ihn dies wissen zu lassen. Jch werIH 

(·iiich gar kein Geheimnis mehr mu- j 

Ichen aus unserer Liebe. Das sähe 
jn eins, nls scksimte ich mich feiner 

während ich doch jetzi» 

ghSie wandte sich zur Tür, uin zu 
een 

»H(iii!« schrie der Major, zornroi 
Hirn Gesicht sie nn. »Mit willst Du 
denn hin?« 
I »Jn mein Zimmer-. Jch möchte 

wtilkein sein, Papa Jch muß nachden- 
en .«« 
Und ehe mnn sie zurückhalten konn- 

-te, war sie verschwunden 

; 
i 
i 
l 

i 

1V. 
E Felix Eisler stand zum erstenmal 
Ivor dein Untersuchungsrichter. Au- 
ßer ihm und Wasmut waren noch 

,Sila;-«s lLiempel nnd der Protokollsiih: 
rer anwesend. 

liisåler war noch wie betäubt uer 

unfähia, einen klaren Gekdnten zsr 
fassen. 

Tie Schmach feiner Verhastuna in 
dem Lrt, den er voll sroher Zukunfts- 

Ehoifnunaen betreten hatte. Die ein- 
stündiae Eisenbahnsahrt in Beglei- 

-tunq der Gendarmen und eines De- 
tettios der Sicherheitsabteilrrng. Das 
Peinliche der Einlieferunasprozedur 
und dann — —- — Schauer liefen 

Jedes-mal iiber seinen Rücken, wenn 

·er an diesen surehtbarsten Augenblick 
seines Lebens dachte. 
« 

Man hatte ihn an Mutter Rabls 
Leiche geführt. Dort war er zu- 
sammengebrochen Und von da an 

kwar er wie betäubt, antwortete rein 
kniechanisch aus die an ihn gestellten 
jFraaem 

Silas HempeL der sich im Hin- 
tergrunde des Zimmers aushielt und 
anscheinend mit einer Zeitung be- 
schäftigt war, beobachtete ihn unaus- 

«geset3t. War er schuldig? 
Anfangs, als Hemvel zuerst in 

jtieses vornehm geschnittene Gesicht 
aus dem zwei haselnußbraune Au- 
gen ossen und ehrlich in die Welt 
sahen, blickte, hatte er lächelnd Hie- 
dachtJ »Ich wußte es ja! Er ist un- 

schuldig!« 
Und er hatte den hübschen jungen 

Menschen mit dem blondqeloelten 
Haar und dem trausen Spitzbart 
wohlgesällia betrachtet 

Aber dann! Dieser irre Ausdruck 
von Entsetzen beim Anblick der Lei- 
che. Dieses tonvulsioische Bitte-n, 
dieses die Hände vors Gesicht schlaarn 
und sich abwenden, als könne er desi 
Anblick nicht liinaer ertraan! 

Wasmut hatte triumphierend aelii 
chelt dabei. Und es sah ja wirtlich 
dem Schuldbewnfitsein eines Miir 

vders verzweifelt ähnlich « 

Dann die matte Art der Verant- 
wortung. Er aab zu, das-, die bluti- 
gen Taschentiicher Von ihm herriilsrs 
ten. Das er rein onrweitecrres Bein- 
ileid in der Kiiche ausaewaschen la- 
be. Daß er bis aeaen Mitternafit 
bei Mutter Rabl newesen 

Sie habe ihm beim Abendessen ei- 
nen schweren siisien Wein vorgesetzt, 
der ihm zu Kopf aestieaen war. (7r 
sei gar nicht an Altohol aemöhi!i, 
da er stets nur Wasser trinke Z-) 
habe er heftines Nasenblnten bekom- 
men, das nur schwer zu stillen gewe- 
sen« Und davon riihre das Blut an 

seinen Kleidern her. 
Die fünfhundert Kronen, die man 

bei ihm sand, seien ein Geschenk sei- 
ner Patin aewesen, das sie ihm beim 
Abschied gegeben, damit er sich leirsi 
ter einrichte an seinem neuen Bestim- 
iniingsori. 

»Wie war dieser Abschied?« siaixte 
der Untersuchunasricbtet .,(5rziihlr:i 
Sie uns etwas dariiberk« 

»Frau Rabt aina mit mir hinab 
« 

.,Haiten Sie denn nicht Ihren ei- 
aenen Torschtiisiel?« 

»Ja! Aber sie meinte, sie well-.- 
niich diesmal noch bis an die Mir 
ientiir begleiten. Sie war sehr 
freundlich gestimmt an jenem Abend 

« 

»Lag eine besondere Veranlassung 
dazu vor?« 

»Ich glaube nicht. Außer dass es; 
sihr leid tat, wie sie sagte, daß ich 
nun fort miisse nnd sie nicht mehr 

wie bisher öfter besuchen könne Dies 
würde ihr sehr abgehen.« 

«Stand sie denn aanz allein im 
Lebens« 

»Soviei ich weiss« war meine Mut- 
ter ihre einzige Verimiirste.·&#39; 

,,Eigentlich waren Sie dann ia ei- 
ne Art Nesse von der Verstorbenen 

J Warnen nannten Sie sie nicht Tan- 
F tei« 

s tFortirsinna ans 3 ne CL- 
i 
I 
III . O sp» ..»««f»«. . 

Lock-on Leise 
Wut-, Ofen-he Nisus-US H-» Y- 
who o« SASY Texas-esse .-s—-..« F 
s- sL Delos-go- Art wiss Fuqu H» »N, 5;»·. ,«»» 
»Im-sahJ-...--.«k«-......--.«. .,· »sp« 

llaivcrsal sen-ice— 
Mist it Ums to M- 

This Bell system, 
comprising a number 
of Assocsiatml Tele- 

ljonp («’ompxmies, all 
ntopootItIksotod and co- 

opomting, alkonls each 
sub-»wider- ok pvery 
Compuan tlm advan- 
tagcss of universell long 
distamse set-Weg 

This (Jompany, co- 

opernting with the As- 
soojatwl B(-ll Coman- 
ies and with tlse Amer- 
ican Telephone and 
Tplksgm ph ( !0mpany, 
usw-liess Pnustipully ev- 

ery town in Amor-lau 
eilst of tlte lioclcy 
Mountalns. 

Beil Trlexilmsna Dis-ex liewslx 

Set·c«l» Those-Etwas Tons-m 

IEBMSM TELEPHUIE GWPMY 

All-IT 

osern Eie an Jlsren Augen leiden nnd eine 
Untersuchung derselben wünschen resp. Behand- 

lnnq derselben, sollten Zie nicht versäumen, einen 
Enezinlistenzn Ruthe zu ziehen, welcher sich dem 
Augen Etudiuin qemidmet hat. Kommt zu dem 
Unterzeiclmeteu Jcli nuteriuche Ihre Augen frei, 
und ioserne Eie eine Brille benötlsigem gamntiere 
ich jedem Einzelnen, vollständige Zufriedenheit zu 
geben. 

D. c. sNELLER O. 
Spezialift oberhalb Havens d« Co. 

Grund Island lene 1479 

Hkanuuwkns mos( gåos 
Alle Ein-ten mästen nnd Fußbicr 

sel- Tms swiisnnlss Pilsnusi Jäin is- 
l:!&#39;t N. Eli-bunt St. Pius-n- Black -3:3l 

l310 Telephon-m lLZlU 

Bauholz und Kohlen 

M
,-

--
--

—
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clslchco LUMBEK cOMPANY 
Jolm Dom-n, Nrfchäftgfüldrcr 

Verftopfnng writt. 
It. Knde »New Zins Puls-" fmmsn 

rasch Berswpfnnauk nnd bringen fis-sk- Ver- 
Imnmgscmanc Imde in gesunder Zustand 
Hohn Supsjg von Zanb1m), Pa« sagt: 
»Tie5clben sind die-sahen find die besten Pil- 
len, tie ich jemals gebrauchte, und ich rathe 
Jedermann. selbebei Vcsxffopfung, Uuocr 
aulichkeit und Leberleiden m gebrauchen.« 
Sie werden auch Ihnen helfen. Preis 2Ic. 
Empfehlen von allen Apothekern. 

A. C. MAYER 
Deutscher Advokat 

Dolmctfchcr 

Vollmachten, Testamcntcs 
Cis-tut ist-am Nebrask- 


